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Weltweit zeugen Gemeinden 
in ländlichen Regionen von ei-
nem jahrtausende alten Wech-
selspiel zwischen Natur und 
Mensch. Ländliche Regionen 
vereinen  Humankapital, Kultur 
und Gastro nomie, Herkunft und 
Tradition mit den Naturräumen. 
Dennoch steht das Land immer 
wieder vor demografischen und 
sozio- ökonomischen Problemen, 
wie Landflucht, Überalterung, 
 Arbeitslosigkeit, einem reduzier-

ten Dienstleistungsangebot so-
wie schlechter Erreichbarkeit. 

Deshalb wird im Rahmen des 
RURITAGE-Projekts – das sich mit 
der Regeneration ländlicher Re-
gionen mittels ihres natürlichen 
und kulturellen Erbes beschäftigt 
– ein zukunfstweisendes Paradig-
ma für ländliche Entwicklung auf-
gestellt. Das vierjährige Projekt 
startete im Juni 2018 und wird 
von der Universität Bologna koor-
diniert. Mit dem Projekt wird an-

gestrebt, ländliche Regeneration 
durch den Einsatz des örtlichen 
Kultur- und Naturerbes zu er-
möglichen. Gemeinsam mit einer 
Vielzahl internationaler Partner 
soll damit das Ziel verwirklicht 
werden, kommunale Entwicklung 
zu fördern. Ländliche Regionen 
sollen dabei unterstützt werden, 
ihre Potenziale zu erkennen und 
dann die Möglichkeiten zu ergrei-
fen, die sich aus ihrem vielfältigen 
Natur- und Kultur-Erbe ergeben. 

Sechs Schlüsselthemen
Im Zuge des RURITAGE-Projekts 
werden sechs Schlüsselthemen 
betrachtet, sogenannte systemi-
sche Inno vationsbereiche: 
  Wallfahrt
  nachhaltige Nahrungsmittel-

produktion
  Migration
  Kunst und Feste
  Resilienz
  integriertes Landschafts-

management
Diese Bereiche spiegeln wider, 
wie Kultur- und Naturerbe als Trei-
ber wirtschaftlichen und sozialen 
Wachstums sowie als natürliches  

Regeneration ländlicher Regionen 
durch Natur- und Kulturerbe
Lebensräume, ländliche Regionen, Resilienz, Stadt-Land-
Gefälle, Kultur- und Naturerbe
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Die aktuelle globale Pandemie beeinträchtigt Lebensgemeinschaf-
ten weltweit. Bisher waren es im  Wesentlichen Städte, die aufgrund 
der COVID-19-Pandemie in der Öffentlichkeit standen. Doch auch die 
Folgen der Krise für ländliche Regionen und Gemeinden sollten nicht 
unterschätzt werden. Auf der einen Seite zeichnen sich diese Regio-
nen aus durch Solidaridät, gute Netzwerke, bessere Zusammenar-
beit und Gemeinschaftssinn. Mit der Fähigkeit zur Resilienz steigern 
sie den Wert ihrer lokalen Resourcen, ihres Kultur- und Natur erbes 
sowie des menschlichen Zusammenlebens. Trotzdem kämpfen sie 
damit, passende Lösungen für ihre verletzlichen Lebensräume zu 
finden. Tendenziell verschärft wird die Situation durch eine geringe-
re Ressourcenverfügbarkeit und größere Isolation.

Bild 1:
Intergration von 
Migranten auf der 
Insel Lesbos im 
UNESCO Geopark.
© UNESCO Geopark

„Erhebliche Entfernungen zu den Zen-
tren verhindern den Zugang zu vielen 
Angeboten und Dienstleistungen. Länd-
lichen Regionen mangelt es an guten 
Verkehrsverbindungen, diese werden 

entweder selten bedient, sind unregelmäßig oder 
fehlen ganz. Ein Ausbau des Transportwesens ist 
aber oft zu teuer. Auf der Suche nach besseren Jobs, 
zieht es die jüngere Bevölkerung in wirtschaftlich 
besser aufgestellte Gebiete. Denn in ländlichen Re-
gionen sind die beruflichen Chancen meist begrenzt 
und auf bestimmte Berufsfelder beschränkt. Folge 
ist eine stagnierende Wirtschaft und eine stetig äl-
ter werdende Bevölkerung, denn die Geburtenrate 
sinkt, weil die jungen Leute fehlen. Gerade in Post-
Covid-19-Zeiten könnten ländliche Regionen jedoch 
als idyllische ‚naturnahe‘ Orte für alternative Lebens-
stile stehen. Kultur- und Naturerbe kann inspirieren 
und neue ökonomische Aktivitäten anziehen und 
dabei eine nachhaltige Entwicklung fördern.”

DR. CRISTINA GARZILLO LEEMHUIS, ICLEI:
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Gleichgewicht auf ländliche Regi-
onen und ihre Bewohner wirken. 
Das RURITAGE-Paradigma hat 
zum Ziel, das einzigartige Po-
tenzial des vorhandenen Erbes 
weiterzuentwickeln und so die 
Transformation der ländlichen 
Regionen zu Vorzeige-Laborato-
rien nachhaltiger Entwicklung an-
zuregen. Dabei versteht man bei 
RURITAGE den Begriff Natur- und 

Kultur-Erbe im weiteren Sinne: 
natürlich und kulturell sowie ma-
teriell und immateriell. 

Anhand bereits gesammel-
ter Erfahrungen bei beispielhaf-
ten Projekten sollen für andere 
ländliche Regionen, die um ihren 
Handlungsbedarf wissen und die 
ihre Situation verbessern wollen, 
auf dieser Grundlage entspre-
chende Langzeitstrategien ent-
wickelt und Hilfe stellung bei der 
Gestaltung und Umsetzung ge-
währt werden. 

Mit gutem Beispiel voran
Als Vorbild gelten erfolgreiche 
Fallbeispiele, die sich durch Ein-
bezug des örtlichen Kultur- und 
Naturerbes regeneriert haben. 
Das Erbe war dabei möglichst 
ausgewogen – sowohl Treiber so-
zialer Inklusion als auch von Wirt-
schaftswachstum. Inzwischen 
liegt eine ganze Reihe guter Bei-

spiele vor, die im Rahmen des Pro-
jekts dokumentiert wurden und 
nun anderen Regionen als Vorla-
ge dienen können, um dort eige-
ne Regenerations-Pläne zu struk-
turieren. Ein Ziel ist, ländliche 
Regionen darin zu unterstützen, 
innovative Steuerungsmodelle 
anzuwenden, bei spielsweise Me-
thoden der Bürger beteiligung, 
die bei der Aus bildung neuer Fer-
tigkeiten und Kenntnisse bei der 
lokalen Bevölkerung hilft. Dafür 
ist die umfangreiche Untersu-
chung bestehender Geschäfts- 
und Steuerungsmodelle sowie 
der regulatorischen Rahmenbe-
dingungen notwendig. Das Na-
tur- und Kultur-Erbe kann nur ein 
starker wirtschaftlicher, sozialer 
und ökologischer Treiber sein, 
wenn der Wissenstransfer zwi-
schen den Regionen als gegen-
seitiger Lernprozess verstanden 
wird. So sollten Vorbildregionen 
und Nachahmer ihre Erfahrun-
gen austauschen und dabei ihre 
Expertise und ihre Fähigkeiten 
jeweils anpassen und erweitern. 

Erfolgsmodell Living Labs
Eines der Schlüsselelemente für 
den Wissenstransfer ist der Auf-
bau sogenannter Living Labs – 
also Zentren für ländliches Erbe. 
Dort können Ideen in konkrete 
Aktionspläne für ländliche Ent-
wicklung umgesetzt werden. We-
sentlicher Faktor ist dabei, die ge-
meinsame Entwicklung als auch 
die gemeinsame Umsetzung von 
Maßnahmen zu verbinden. Dabei
werden die Auswirkungen vor Ort 
direkt erfasst und kontrolliert. 

Wissenplattform im Internet
Die gesammelten Informationen 
werden auf einer gemeinsamen 
Online-Plattform, dem RURITAGE 
Resource Ecosystem, unter www.
ruritage.eu zur Verfügung ge-
stellt. Dort zu finden sind unter 
anderem eine interaktive Karte 
der teilnehmenden Regionen, 

„Um den Anforderungen für lokale 
Nachhaltigkeit gerecht zu werden, hat 
sich auf europäischer Ebene in den 
letzten Jahren die Notwendigkeit der 

Zusammenarbeit von Praktikern verschiedenster 
Richtungen herauskristallisiert. Durch den gegen-
seitigen Austausch werden Strategien, Ansätze und 
Lösungen für eine Reaktivierung und Regenerierung 
ländlicher Regionen und/oder Kulturlandschaften 
entwickelt, vorgestellt und dokumentiert.”

DR. CRISTINA GARZILLO LEEMHUIS, ICLEI:

Bild 2:
Lokale Nahrungs-
mittelpro duktion 
in den Fischgrün-

den im Magma 
UNESCO Global 

Geopark. 
© UNESCO 

Global Geopark
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ein digitaler Entscheidungsfin-
der oder eine Werkzeugkiste zur 
Bürgeraktivierung, das „My Cult-
Rural Toolkit“.

Die Informationen und Tools,  
Strategien und Planspiele, die 
auf der Webseite zur Verfügung 
stehen, sowie eine Reihe von Be-
richten über Praxisbeispiele sind 
eine profunde Quelle und bieten 
reichlich Anregungen für eigene 
Ideen und Projekte im ländlichen 
Raum. Mit dieser Wissensplatt-
form sollen regionale, nationale, 
europäische und globale Richt-
linien etabliert werden, um das 
Natur- und Kultur-Erbe in ländli-
chen Regionen zu erhalten und 
weiterzuentwickeln. Als einer der 
zahlreichen Experten ist ICLEI 
Europe für die Auswertung und 
den Einbezug der Europäischen 
Richtlinien sowie internationa-
ler Erkenntnisse verantwortlich. 
Darüber hinaus organisiert ICLEI 
den Austausch der an dem Pro-
jekt beteiligten Akteure. 

Resilientes Land
Das Bewusstsein für die Mög-
lichkeiten zu Veränderung im 
ländlichen Raum wurde gestärkt. 
Strategien zur nachhaltigen Re-
generation von Natur- und Kul-
tur-Erbe wurden entwickelt. Um 
diese vielversprechenden Ansät-
ze zu erhalten und fortzuführen 
und um die weitreichenden Aus-
wirkungen von COVID-19 so ge-
ring wie möglich zu halten, haben 
die Projektpartner Programme 
und Methoden geschaffen, die 
eine Umsetzung und Weiterent-
wicklung des Projektes einfach 
und für alle möglich gestalten. So 
initiierte RURITAGE einen öffent-
lichen Aufruf für einen Aktions-
plan für mehr Resilienz, um länd-
lichen Gemeinden Rückhalt zu 
geben und Erfahrungen zu teilen, 
wie mit den Herausforderungen 
von Covid-19 umgegangen wer-
den kann.

Die aktuelle Krise stellt die Re-
silienz der Menschen und ihrer 
Lebenswelt auf den Prüfstand. 
Gleichzeitig haben sich dadurch 
auch Möglichkeiten für ländliche 
Regionen offenbart. Das RURITA-
GE-Projekt hat viele Maßnahmen 
zur Resilienz-Förderung für länd-

„Ländliche Regionen 
haben das Poten-
zial, Innovationen 
anzuregen. Sowohl 

mit relevanten Startups, kleine-
ren Manufakturen und lokalen 
‚Machern‘, als auch mithilfe der 
Kultur- und Kreativ-Branchen, 
inklusive IT-Branche, Handwerks-
betrieben etc. Ein integrierter, auf 
Natur- und Kulturerbe basierter 
Ansatz verschafft ländlichen Re-
gionen Möglichkeiten für Wachs-
tum und nachhaltige Entwicklung 
und somit Akzeptanz und Ver-
ständnis für die Diversität des 
kulturellen Erbes. Mittels Innova-
tionen können auch solche Ge-
biete Resilienz entwickeln, die mit 
 Gefahren durch Naturereignisse 
oder andere plötzliche Notlagen 
konfrontiert sind.”

DR. CRISTINA GARZILLO 
LEEMHUIS, ICLEI:

liche Regionen aus ganz Europa 
gesammelt, die als Inspiration für 
alle ländlichen Gemeinden die-
nen können und die einen wert-
vollen internationalen Dialog er-
möglichen. 

Weitere Schritte sind nun, aus 
dem Wissen und den Erfahrun-
gen eine anerkannte Marke für 
die Regeneration von Kultur- und 
Naturerbe zu schaffen und – ne-
ben dem RURITAGE Fotowettbe-
werb – bald eine Sommerakade-
mie sowie ein Masterprogramm 
zu starten.

Intza Balenciaga 
Officer Governance 
& Social Innovation

ICLEI – Local Governments for 
Sustainability
Kontakt: 
intza.balenciaga@iclei.org 
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Bild 3:
„Urzel“ inCincu, 
Transylvanien.
© Vlad Dumitru


